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Weii-Gsld und We«-Krise.
Der Mc .-Millan -Repork.

Der Bericht des englischen Untersuchungsausschusses , der
iemgesetzt wurde , um das Bankwesen , die Finanzen und di«
'Währung  zu untersuchen und Vorschläge zu machen , wi«
man von der G e l d s e i t e her die Wirtschaft ankurbeln
könne , ist jetzt erschienen . Wir entnehmen ihm auszugsweise

chie Darstellung der in der Ueberschrift dieses Artikels ange¬
deuteten Fragen . Was zunächst die Frage anlangt , ob die
Goldproduktion auf lange Sicht überhaupt ausreicht , um den
monetären , d. h. den Geldbedarf der Welt zu decken, so ist
die Kommission zu der Meinung gelangt , daß auf Grund
der vorliegenden Statistiken , wenn nicht entscheidend«
Schritte unternommen werden , die Gefahr besteht , daß von
der Geldseite her ein Druck auf die Güterpreise  aus¬
geübt wird . Ist jedoch an den verantwortlichen Stellen gu¬
ter Wille und Verständnis vorhanden , dann ist diese Gefahr
nicht bedrohlich.

Auf der anderen Seite ist der schwere Preisfall in den
letzten Jahren vor allem auf die unorganische Ver¬
teilung des Goldes  zurückzuführen . Diese unorgani-
fche Verteilung ist die Folge der Unsicherheit im internatio¬
nalen Finanzwesen der Nachkriegszeit , für die die Belastung
Deutschlands mit Kriegsschulden  verantwortlich ist,
die die deutsche Wirtschaft zwingt , kurz - und langfristige
Kredite vom Ausland in großem Umfang hereinzunehmen.
Darüber hinaus aber auch der unproduktive  Charak¬
ter vieler anderer in der Nachkriegszeit vollzogener Kredit¬
operationen , ferner die K a p i t a l a n s a m m l u n g in der

/ Form flüssiger  Guthaben an Stelle produktiver An¬
lagen  und schließlich der Mangel der normalen Auswir¬
kung der Goldbewegung auf die innere Kreditpolitik gewis¬
ser Länder , vor allem Frankreichs  und der Vereinig¬
ten Staten von Amerika.

Die entscheiden de Rolle  spielen hierbei die Ver¬
einigten Staaten von Amerika , der große Gläubiger , der
bis zum Jahre 1928 in großem Umfange heimische und aus¬
ländische Unternehmungen finanzierte . Im Mai 1927 harte
die Goldreserve der Vereinigten Staaten bereits 4700 Mil¬
lionen Dollars erreicht . Die Politik des Bundesreserveamts
betrachtete diese Goldreserve als einen Treuhandfonds und
versuchte , eine ihr entsprechende Ausdehnung des Kredits
in den Vereinigten Staaten zu verhindern . Im Jahre 1927
schien jedoch der Augenblick gekommen zu sein , in dem
niedrige Geldsätze  den Bedürfnisse » sowohl der Ver¬
einigten Staaten als auch der übrigen Welt entsprachen.
Der Kredit wurde verbilligt und das Gold floß aus der
Bankreserve heraus ; aber der Aufschwung , der sich infolge¬
dessen auf dem amerikanischen Binnenmarkt ergab , beein¬
flußte den Newporker Markt für ausländische  Effekten
n n g ü n st i g. Schließlich zeigte sich, daß die Bemühungen
des Reserveamts , die Spekulation dadurch eiuzudömmen,
daß inan die Börsenkredite an der Quelle drosselte,
lediglich dazu führten , kurzfristiges Geld aus Europa
wegzuziehen und die europäischen Märkte zu versteifen.

Ein zweiter wichtiger Faktor war der Eingriff der fran¬
zösischen Währungspolitik.  Nach der Stabilisie¬
rung der Währung auf einem Niveau , das die französischen
Preise unter  denen der übrigen Welt hielt , setzte in Frank¬
reich ein wirtschaftlicher Aufschwung ein , der den Geldbe¬
darf pro Kopf der Bevölkerung vergrößerte . Die Folge war,
daß die Bank von Frankreich Gold von 1927 ab in großem
Umfang hereinnahm . Die Last dieser Goldbewegung ver¬
teilte sich auf London und Newyork , aber die Ansprüche an
London waren besonders stark . Die Politik der Bank von
England war darauf eingestellt , die Auswirkung dieser Gold¬
abzüge auf das englische Kreditvolumen zum mindesten inso¬
weit zu verhindern , als sie sich nicht durch die Erhöhung der
Bankrate von selbst ergab . Aus alledem ergibt sich, daß die
Goldwährung nicht inehr funktionierte , die Kräfte , die
das Gleichgewicht stören,  außerordentlich gewachsen sind
Und daß sich eine mechanische  Anwendung der aus der
Erfahrung der Vorkriegszeit gewonnenen Regeln von selbst
verbietet.

Die wirtschaftlichen Schwierigkeiten der Welt sind durch
die Störungen des internationalen Kapitalmarktes und vor
allem durch die plötzliche Verringerung des Ka
Uitalangebots  jm Jahre JL929 und 1930 erheblich ver¬
schärft war ~ . . . '.ärft worden . Jm Falle der Rohstoffländer ist diese Kapl-
ralverknappung wie gewöhnlich in eine Periode sinken-

r Preis/  gefallen . Früher war es üblich , daß die
Schuldnerländer das Gleichgewicht durch Goldexport
^erstellten , aber heute sind sie dazu nicht in der Lage , eben-
f° wenig wie es ihnen möglich ist, ihre Zahlungsbilanz so
'chnell und so vollständig in Ordnung zu bringen , um auf
ausländische  Kredite völlig verzichten  zu können.

Der schwere Preisfall , der auf den Märkten feit 1924
und besonders seit 1929 eingetreten ist, hat folgende Wir¬
kung gehabt : alle Geldeinkommen sind unverändert gcblie-
u.en . Infolgedessen ist die Kaufkraft derer , die f e st e Geld¬
einkommen beateben , aewachsen . Der Teil des Polkseinkom-
jUlens, der sich unter die übrigen  verteilt , ist verringert,
i ? daß bei gleichbleibenden Löhnen und Gehältern die Pro-
Ae sinken . Infolgedessen versucht der Unternehmer , seine
Lasten zu senken ; er versucht , die Löhne zu drücken und un-

großen Reibungen vollzieht sich ein Ausgleichsprozeß,
dem Geschäftsleben , weil es weitgehend unrentabel

stagniert, das Volkseinkommen sinkt und die Arbeitslo-
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sigkeit wächst. Darüber hinaus bedeuten sinkende Profite sin¬
kende Efsektwerte und erhöhte Schwierigkeiten in der Fi¬
nanzierung neuer Unternehmungen . Die öffentlichen
Budgets kommen in Unordnung , weil die Staats a u s g a -
den in großem Umfange vertragsmäßig gebunden sind,
während die Steuerbeträge sinken.  Noch ernster
sind die sozialen  Folgen.

So erhebt sich die Frage , ob die Depression in erster Li¬
nie auf monetären  Ursachen beruht . Die Kommission ist
zu dem Ergebnis gekommen , daß die Schwierigkeiten der
letzten Jahren nicht auf geldlichen Ursachen direkt  beruhen,
sondern auf ungewöhnlich großen und schnellen Schwan¬
kungen auf dem Kapitalmarkt , auf den Eingriffen des
Staates  in die Lohnpolitik , der Erhöhung der Zollta¬
rife  usw . Wohl aber kann man den allgemeinen Preisfall
als ein Geldproblem deshalb betrachten , weil das Geldfyftcm
nicht in der Lage war , sich den Veränderungen der^Wirt¬
schaft genügend elastisch  anzupafsen . Ob die Schwie
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rigkeiten überhaupt von der Geldseite her behoben werden
können , wagt die Kommission nicht zu beurteilen . Wohl aber
sei es eine Aufgabe der Zukunft , die Kräfte zu stärken , die
eine Kontrolle  des allgemeinen Preisniveaus gewähr¬
leisten und für die Entwicklung einer regelmäßigen interna¬
tionalen Zusammenarbeit auf d i e s e m Gebiete zu sorgen.

Nie wieder mit Frankreich
gegen Deutschland!

Das bekehrte England . — Der britische Ministerbesuch in
Berlin.

London . 27. Jtili.
Der Besuch der britischen Minister in Berlin steht im

Vordergrund der Erörterungen der englischen Blätter . Sie
bringen ihn naturgemäß in Verbindung mit den gesamten
schwebenden Fragen , besonders auch mit der Haltung Frank¬
reichs auf der Londoner Konferenz und dem französischen
Angriff auf das Londoner Gold.

' „Obferver " schreibt, Macdonald und Henderson werden
empfinden , daß die Vorstellungen , die man in Paris von
Deutschland macht , von der Wahrheit weit entfernt find.

Das brilifche Volk ist unbedingt und unabänderlich ent¬
schlossen. niemals wieder mit Frankreich gegen Deutsch¬
land zu kämpfen . Die alte profranzösische und anti¬

deutsche Einstellung ist für immer tot.
Jm Hauptleitartikel Garvins wird die Londoner Kon¬

ferenz als ein „gefährlicher Piedeftal " angesehen , für den
die unnachgiebige Haltung Frankreichs verantwortlich zu
machen fei. Garvin nimmt auf die Ansicht der Pariser
Presse Bezug , daß Großbritannien und Amerika nichts ohne
Frankreich tun könnten , und sieht in den riesigen Zurückzie¬
hungen französischer Gelder aus der City von London ein
französisches Druckmittel  auf England , um die¬
ses zu zwingen , der französischen Politik beizupflichten . Gar-
din wendet sich nachdrücklich gegen die Auffassung , daß sich
Deutschland  zu politischer Uebergabe zwingen lassen
werde . Er macht für die gesamte augenblickliche Notlage
die französische Ansicht verantwortlich , daß Amerika und
Großbritannien zu machtlos sind , um Sonderaktionen zu
unternehmen und ist überzeugt , daß , sobald Amerika und
Großbritannien vor Ablauf von drei Monaten bereit sein
werden , besonders vorzugehen , Frankreich gezwungen wer¬
den wird , sich ihnen anzuschließen.

Ein neuer und entscheidender amerikanischer Plan wird
nach Garvins Ansicht den kommenden Ereignissen entsprin¬
gen. Amerika und Großbritannien müßten die Führung
übernehmen , bevor eine finanzielle und politische Katastro¬
phe in Zentraleuropa einkritk.

In einem Leitartikel schreiben „Sunday Times ' :
Die Franzosen haben sich hartnäckig an eine Politik geklam¬
mert , die England und Amerika nicht länger annehmen
wollten und Deutschland nicht annehmen konnte . Das aus¬
sichtsreichste Merkmal der Lage ist heute die politische enge
und menschliche Zusammenarbeit von London
und W a s h i h g t o n.

„Daily Herold ", das der Regierung nahestehende Blatt,
erklärt , der Besuch soll dazu dienen , die Erörterung der
dringlichen deutschen Fragen fortzlisetzen , um den englischen
Ministern durch eigene Anschauung Gelegenheit zu geben,
ihre Erfahrungen zu vervollständigen . — Die liberale „News
Ehrcmicle " sieht sich veranlaßt zu erklären , daß es sich nicht
etwa un , einen neuen Beweis für ein Abkommen zwi¬
schen Deutschland und England  handle . So etwas
gebe es nicht. Das englische Volk werde niemals einem
Vertrage zustimmen , der sich gegen Frankreich richte.

Gleichzeitig aber sei es fest entschlossen, sich niemals wie-
der mii Frankreich gegen Deutschland zu verbinden.

Die Zeit der Bündnisse sei vorbei . Der Besuch deute weder
deutschfreundliche , noch Frankreich feindliche Gesinnungen an.
Er sei vielmehr nur der Ausdruck der Politik des „g e s u n-
d e n Menschenverstandes"  der in den internationa¬
len Beziehungen schon viel früher eine Rolle hätte spielen
sollen.

Wöhung der KreisumlW
im

Oie Ankunst der Engländer.
Erst Henderson , dann Macdonald

Berlin . 27. Juli.

Begeisterter Empfang Macdorralds.

Sitzung des Kreistages
Eine außerordentliche Kreistogssitzung beschäst'gte sich gesteu,

init dem Nachtrag  zum Kreishaushaltsplan für das Rech«
nungsjahr 1931 , der infolge der immer stärker werdenden
Inanspruchnahme des Wohlfahrtsetats eine Erhöhung der
Kreisumlage von 33 auf 43 Prozent fordert . Bereits im
ersten Vierteljahr von 1931 habe sich der Unterstühungsaus»
wand auf Rm . 123 629 belaufen . Unter Berücksichtigung der
weiter steigenden Arbeitslosigkeit müsse man für das Etats»
fahr mit insgesamt 555 560 Rm . Mehrausgaben rechnen.—
Reben dieser Mehrausgabe steht dann der etatsmäßige Fehl¬
betrag von 135626 Rm . Der Etat wird weiter beansprucht
durch die Aufbringung der Verzinsung des vorläufigen Ver¬
lustes aus der Kreissparkasse Wiesbaden in Höhe von 23443
Rm . Durch Ersparnisse und Mehreinnahmen sind rund 113008-
Rm . zu erwarten , sodaß insgesamt ein

Fehlbetrag von 170 376 Rm . zu decken ist . Das soll durch
Erhöhung der Kreisumlage von 33 auf 43 Prozent geschehen.

Der Rachtragsctat für den Haushaltsplan säst in Ein¬
nahmen und Ausgaben auf 283384 Rm . festgesetzt werden.

Nach kurzen Erklärllngen . der Frattionsvertreter wurde
der Nachtrags -tat -mit allfn gegen 5 Stimmen der Rechten an¬
genommen . Mit dem gleichen Stimmenverhältnis geneh¬
migte man dann die Erhöhung der Kreisumlage von 33 auf
43 Prozent . Zentrumsanträge auf Aufhebung des Kreis-
jugendsestes wegen der wirtschaftlichen Notlage und Sper¬
rung aller Zuschüsse des Kreises au Vereine , sofern sie nicht
gemeinnützige Zwecke verfolgen , fanden Annahme.

Eine Reihe von Vorschlägen des Kreisausschusses auf
Uebernahme von Haushypotheken , von Verlusten bei Ueber-
schreitung der Beleihungsgrenze im Kleinwohnungsbau be¬
nötigter Darlehen usw. fand die Billigung des Hauses.

Der englische Außenminister Henderson  traf am
Montag um 8,37 Uhr mit dem Nordexpreh aus dem Bahn¬
hof Friedrichstraße ein . Henderson wurde zunächst vom
Reichsaußenminister Dr . C u r t i u s , sodann von dem eng¬
lischen Botschafter Sir Horace Rumbold  begrüßt , der
dem Minister die Herren der -nglischen Botschaft vorstellte.
Beim Verlassen des Bahnhofe hielt Henderson eine kurze
Ansprache vor der Tonfilmapp . -atur . In und vor dem
Bahnhof wurden mehrfach Hochru .e auf Henderson laut.

Empfang zu Ehren Hendersons.
Zu Ehren des britischen Außemninisters Henderson

fand beim Reichsauhenminister Dr . C u r t i u s ein Em¬
pfang statt , an dem Sir Walford Selby , der britische Bot¬
schafter Sir Horace Rumbold , der Botschaftsrat Newton , der
erste Sekretär Mucken , der Staatssekretär von Bülow sowie
höhere Beamte des Auswärtigen Amtes teilnahmen.

Ministerpräsident Macdonald , der infolge der utt-
sicheren Wetterlage mit dem Zuge statt mit dem Flugzeug
reiste , kam Montag nachmittag in Berlin an.

Eine ungewöhnlich große Menschenmenge hatte sich vor
dem Bahnhof und auf dem Bahnsteig eingefunden . Kurz vor
dem Einlaufen des Zuges erschienen auf dem Bahnsteig
Reichskanzler B r ü n i li g und Reichsauhenminister C u r -
t i u s mit Herren der Reichskanzlei und des Auswärtigen
Amtes , ferner der englische Außenminister Henderson.
der englische Botschafter Sir Horace Rumbold mit dem ge¬
samten Personal der Voischaft und zahlreiche Mitglieder der
englischen Kolonie in Berlin.

Reichskanzler Dr . Brüning und Minister Eurtius gingen,
als Macdonald im Begriff war , den Zug zu verlassen , so¬
fort auf ihn zu und begrüßten ihn herzlich. Das auf dem
Bghnsteig angesammelte Publikum durchbrach sämtliche Ab-
sperrungen und brachte laute Hochrufe auf Macdonald aus.
Beim Verlassen des Bahnhofs ertönten aus der draußen
angesammelken Menschenmenge dauernde Hochrufe aui
Macdonald. Man hörke Rufe: „Ls lebe der Friede". »Nie
wieder Krieg ", „Frei Heil" usw.

Die Polizei hatte außerordentliche Mühe , den Durch¬
bruch der Menge vor dein Bahnhofsgebäude zu verhindern.
Die Wagen der Minister konnten sich nur mit großer Mühe
einen Weg durch die Menge bahnen.



„Graf Zeppelin" in der Arktis.
-rriedrichshafen. 28. Juli . Bereits in der Nacht zum

Montag hat das Luftschiff ..Graf Zeppelin" den Polar¬
kreis paffiert. Montag nachmittag gab ein Funktelegramm
den Standort auf 75 Grad nördlicher, Breite und 48 Grad
östlicher Länge an, das ist über dem Ost-Spitzbergener Meer,
halbwegs zwischen der Insel Kolgujew und Franz Josef-
Land , westlich von Nowaja Semlja.

Nach einem Funkspruch von der Insel Waigatsch ver¬
läuft die Fahrt langsamer , als man erwartet hatte . Die
Ursache hierfür konnte bis jetzt nicht geklärt werden

Wieder festeren Grund.
Die weiteren Arbeiten. — 15 Prozent Reichsbankdiskonk?

Berlin , 27. Juli.
Die Besprechungen, die nach der Rückkehr des Reichs¬

kanzlers begonnen haben, wurden auch am Sonntag fort¬
gesetzt.

Der Kanzler mutz seine Zeit in den nächsten Tagen nach
zwei Notwendigkeiten cinkeilen: Er mutz dafür sorgen, daß
die ausländischen Gäste einen möglichst genauen und un¬
mittelbaren Eindruck von der deutschen Notlage bekommen.
Daneben ist es allerdings aber wichtig, datz die Reichsregie¬
rung , nachdem durch die Maßnahmen der letzten beiden Wo¬
chen nun doch immerhin eine gewisse Beruhigung eingetre¬
ten ist, wieder zu Dispositionen auf längere Sicht kommt.

Das ist auch der Sinn der Akzept - und Garan¬
tie  b a n k,  die dazu beitragen soll, Wirtschaftsleben und
Zahlungsverkehr wieder zu normalen Verhältnissen zurück¬
zuführen. Weiter wird diese Umstellung auch in ande¬
ren Maßnahmen  zum Ausdruck kommen, die hi»
Reichsregierung vorbereitet.

Sicher ist jedenfalls, datz die neue Woche in dieser Hin¬
sicht nicht minder ereignisreich sein wird, als die ver¬

gangene.
Der Unterschied liegt nur darin — und er wird in politi¬
schen und Wirtschaftskreisen natürlich allgemein begrüßt
—, daß der wirtschaftliche und finanzielle Grund , auf dem
wir stehen, wieder  f e st e r zu werden beginnt , so daß
die Reichsregierung zu Planungen zurückkehren kann, die
über den Tag hinausreichen.

Der Wirtschaftsausschuß des Reichskabinetts trat am
Montag zusammen, um im Zusammenhang mit der Grün¬
dung der Akzept- und Garantiebank weitere Erleich¬
terungen für den Zahlungsverkehr  zu bera¬
ten, die vom Mittwoch an eintreten sollen. Die eigentlichen
Schwierigkeiten liegen noch bei den Sparkassen.

Im Zusammenhang mit der Erleichterung des Zah¬
lungsverkehrs wird von einer Diskonterhöhung der Reichs-
bank bis 15 vom Hundert (Lombardsatz bis 20 vom Hundert)
gesprochen.

Das deutsche Süllhaltekonsorü'um.
Die neue Gemeinschafksaktion der Banken.

Berlin , 27. Juli.
Die Gründung der Akzept- und Garantiebank A.-G.,

diese Gemeinschastsaktion der Banken unter Garantien des
Reiches, läuft auf eine in umfassendem Rahmen zu vollzie¬
hende Sicherung des Ueberweisungsverkehrs hinaus , um aus
diese Weise die bestehenden Beschränkungen des Zahlungs¬
verkehrs zu beseitigen und zum normalen Geldverkehr zu¬
rückzukehren.

In unkerrichketen Kreisen siehk man in diesem solidari¬
sche«» Schritt der Großbanken eine »veikcre Festigung des
Vertrauens in das deutsche Kreditsystem. Man rechnet jetzt
mit einer baldigen Wiederaufnahme des normalen Zah¬
lungsverkehrs. Allerdings wird das Ergebnis der Verhand¬
lungen des inzwischen gegründeten deutschen Stillhalketon-
fortiums mit de»» internationalen Finanzlenlen zwecks Vc-
tassung der noch vorhandenen kurzfristigen Auslandskredile
i,» Deutschland abzulvarten sein, ehe die völlige Freigabe
des Zahlungsverkehrs erfolgt. Erst dann wird auch die
Frage einer weiteren ycraüfsetznng des Diskontsatzes, die
man an »naßqcbcnder Stelle für notwendig erachtet , ent¬
schieden werden.

Zeppelins Arktisfahri.
Unser Bild zeigt die Zwischenlandung in Berlin am 24. Juli
1931. Oberbürgermeister Dr. Sahm verläßt nach der Be¬
sichtigung das Luftschiff, vor ihm stehend Dr. Eckener. Rechts
unten : Prof . Samoilowitfch (rechts), der wissenschaftliche
Leiter der Nordpol-Expedition im Fenster der Zeppelin-

Gondel, links: Prof , Maltichanow.

Hochheim a . M ., den 28. Juli 1931
Man stelle sich vor. . .

Man stelle sich vor, daß es einen Mann gäbe, der nichts
wüßte von all den Ereignissen, die in den letzten zwei Wo¬
chen in Deutschland passiert sind,

daß es einen Mann gäbe, der nichts weiß von den Bank¬
feiertagen der vergangenen Wochen,

daß es einen Mann gäbe, der nichts wüßte von der Er¬
höhung des Reichsbankdiskonts auf zehn Prozent,

daß es einen Mann gäbe, der nichts müßte von den
zahlreichen Notverordnungen der Reichs»egierung, die das
ganze geschäftliche und zum großen Teil auch das private
Leben in Deutschla»»d tief beeinflussen,

daß es einen Mann gäbe, der nichts wüßte von den
Bank- und Sparkasseqvorschriften der Reichsregierung,

daß es einen Mann gäbe, der nichts wüßte von den
neuen Grenzübertrittsvorfchriften,

daß es einen Mann gäbe, der nichts wüßte von den für
das Schicksal Deutschlands, für feine Geld- und Finanzwirt-
fchaft so wichtigen Verhandlungen in Paris und in London,

man stelle sich das alles vor und man wird sich sagen,
ei» Mann , der von alledem nichts «vüßte , er müßte uns als
ein unbegreifliches Unikum, als ein zeitloses und zeitfremdes
Wesen, als eine wahre Panoptikumsfigur Vorkommen. Und
doch — wollen wir wetten, daß es solche kuriose Gestalten
in Deutschland gibt ? Jeder gehört zu ihnen, der rückständig
genug ist, zu glauben, in einer Zeit »vie der heutigen, »vo
sich die Geschehnisse jagen und wo au«ch der kleinste mensch¬
liche Kreis , »vo jeder Einzelne zutiefst von ihnen erfaßt
wird , ohne die Zeitung , die gut geleitete und rasch infor¬
mierende Hcimatzeitung existieren zu können.

Niemals war es unvorstellbarer als heute, ohne die
Zeitung lebe»' 1 können. Für jeden Menschen ergibt sich
Nutzanwendu ,»nd Schluhsolgerui»g daraus vo>» selbst.

— Tiere als Wetterpropheten . Tiere gelten vielfach als
Wetterpropheten. Man sagt, wenn Hunde Gras fressen, gibt
es schlechtes Weller (tatsächlich tun sie das aber nur , »vei»i»
sie einen verdorbenen Magen haben). Ein anderes Wart
sagt , daß es Regen gibt , wenn die Katze sich Uber die Ohre «»
wäscht. Enteil quaken vor dem Reqeil sehr laut und viel.
Wenn die Spinnen besonders starke Fäden spinnen, ist
schlechtes Wetter au  erwarten . Schweine werde»» unr »,hig.
wenn starke Winde beoorstehen.

Tötendes Licht.
Kriminalroman von Ortavio Falckenberg.
Copyright by Greiner <St Co .. Berlin NW 6.

(Nachdruck verboten.)
54. Fortsetzung.

Mit Hilse der Versicherungssummen ließ sich
aller Schaden wieder wett machen. Aber was von dem
abgefeimten und spitzsindigen Marsias , den sie alle im
geheimen schon immer gefürchtet hatten , noch zu erwarten
war , das ahnte niemand. Calvo wußte am besten ein
Lied davon zu singen, denn noch immer spürte er an
dem dumpfen Druck im Kopse die Folgen jener mörde¬
rischen Bestrahlung , der er von Marsias ' und Rubios ' ver¬
brecherischen Händen ausgesetzt gewesen war. Majos allem
hatte er sein Leben zu verdanken. Das wußte mit ihm
auch der Conde, der sich, dank der ärztlichen Bemühungen,
wieder so »veit erholt hatte , daß man mit Sicherheit^ an
seine allmähliche Genesung glauben konnte. Das größte
Wunder hatte sich aber an der unglücklichenCondesa offen¬
bart , die, der beständigen Bestrahlung entrückt, wieder in
den Besitz ihrer Sprache gelangt war . Sogar die- völlige
Lähmung der Gliedmaßen hatte schon so weit nachge¬
lassen, daß sie wieder imstande war , beim Essen selbst den
Löffel zum Munde zu führen und festere Speisen hin-
unterzuschlucken. Nur hatte man es auf ärztlichen Rat
sorglichst vermieden, sie den wahren Grund wissen zu
lassen, dem die unvermutete Besserung in ihrem Allge¬
meinbefinden zuzuschreiben war.

Mit rührender Sorgfalt uml)egten sie Marola und
Donata und suchten ihr trauriges Dasein, trotz ihrer
eigenen inneren Bekümmernis um die Zukunft , nach Mog-
lichkeit zu erleichtern. Seit Tagen waren ihnen Majos
und Pallas iinmer ferngeblieben. Wie hatten sre sich
während dieser ereignisvollen und aufregenden Tage und
Nächte um die beiden gesorgt! Nun waren sie hinaus-
geeilt, ohne Abschied von ihnen zu nehmen, und was
*—„*,> sie dort draußen jeden Augenblick erwarten! —

"wischenzeit hatten sich die ganzen Physik-

und Cheinieprosessoren von Barcelona eingehend mit der
Prüfung der gehelmnisvolleu Lampen und der Analysie-
rung der Substanz beschäftigt, durch deren Auftrag die
tödliche Strahlenwirkung hervorgerusen worden war . Nur
über die genaue Bestimmung eines ganz verschivindend
kleinen Bestandteiles waren die Gelehrten sich noch nicht
einig geworden. In der gefüllten Büchse, die Majos und
Pallas in dein Geheim! aboratorium des Rubio gefunden
hatten , war dieser in Frage stehende Bestandteil nicht ent¬
halten gewesen. Alle Zusammensetzungsversuche, die in den
Nniversitätslaboratorien zur ErzielllNg jener ausgetragenen
Substanz unternommen worden waren , hatten sämtlich
ein negatives Resultat ergeben. Bei keinem der Versuchs¬
tiere hatte sich auch nur die geringste Lähmungserjcheinung
gezeigt, obwohl man Kaninchen, Meerschweinchen, Ratten
und Mäuse stunden- und tagelang den verschiedenartigsten
Strahlenwirkungen ausgesetzt hatte . Dem..ach mußte der
erfinderische Marsias jenes bisher unbestimmt gewesene,
winzige Partikelchen der übrigen Pasta im letzten Augen¬
blick noch als besondere Zutat hinzugesetzt haben.

Durch eine genaue Durchsuchung der gesamten Lab»
rationsräume auf dem Schlosse hatte man gehofft, dieses
fehlenden Partikelchens noch irgendwie habhaft zu werden.
Aber diese Hofsnuug hatte Marsias durch den entfachten
Brand vollkommen zerstört, Unzweifelhaft hatte er damit
die letzten verräterischen Spuren seines Geheimnisses ein
für alle Mal vernichten wollen »»nd das ivar »h»n auch ge.
lungen , wie die Gelehrten höchst enttäuscht zugestel)en
mußten . Trotzdem man fortgesetzt alle erdenklichen wissen¬
schaftlichen Hilfsmittel zur Bestimmung dieser unbekannten
Beimischung angewandt hatte , war man zu keiner stich¬
haltigen Definition gekommen, weil das verschwindend ge¬
ringe Borhandettsein in der an sich schon so dünn aufge¬
tragenen Pasta die Gelehrten vor eine zu schwierige Aus-
gäbe gestellt hatte , Nun gab man sich nur noch der Hoff-
nnng hin, von Marsias , nach seiner erfolgten Verhaftung,
etwas über sein letztes Geheimnis herauszubekommen. In
den wissenschaftlichen Kreisen brannte man förmlich daraus,
diese ganz neuartige Strahlenwirkung selber zu erzielen
und näher erforschen zu können.

Auch von dem längst verhafteten Krankenwärter des
Co.nde hatte die Kriminalpolizei währenddessen ein sehr

—r. Der verflossene Sonntag war ein freundlicher
Sommersonntag, der von der Witterung begünstigt war.—
Das Eervittcr ani Tage vorher hatte die Natur erfrischt
und das Wandern angenehm gemacht. So wurde der Sonn¬
tag viel zu Ausflügen benutzt. Der St . Annatag , der in die¬
sem Jahre auf den Sonntag fiel, gab in den Familien vielsei¬
tige Gelegenheit zum Gratulieren und zu kleinen Namenstags¬
feiern, da dieser Name von weiblichen Personen mit Vorliebe
getragen wird. Auch die „Marien ", und deren sind es auch
zahlreiche, begehen auf St . Anna ihren Namenstag.

Die Felddiebstähle und Zerstörungen an Feldfrüchten
und Pflanzungen häufen sich nicht nur anderwärts , soderu
auch hier, in großem Maße . Wenn auch viele kleinere Dieb¬
stähle als Ausfluß der Not anzusehen und entsprechend zu
bewerten sind, war es doch geboten gegen den Feldfrevel
energisch vorzugehen. Nach längeren vergeblichen Recherchen
ist es nunmehr' durch tatkräftiges Jugreifen gelungen, einen
Diebstahl der in der Nacht von Freitag zum Samstag ver¬
gangener Woche auf dem Grundstück des Weingutsbesitzers
B . I . Siegfried begangen und bei dem ei» größeres Quan¬
tum" Pfirsische entwendet wurden, restlos aufzuklären. Das
gestohlene Obst konnte »vieder herbeigeschofft werden. _Als
Täter wurden zwei hiesige Arbeiter sestgestellt. Sie sehen
einer angeinessenenBestrafung entgegen, zumal sie es nicht
nur bei dem Diebstahl bewenden ließen., sondern auch den
Baum so beschädigten, daß er mehrere Jahre nicht tragfähig
sein dürfte. Das Publikum und die Grundstücksbesitzer können
zur Verhütung und Aufklärung weiterer Diebstähle nicht
dringend genug darauf hingewiesen werden, daß sie bei Ent-
deckilng einer Entwendung sofort der Polizei und dem Feld-
schutzpersonai Meldung erstatten und den Tatort unbedingt
in dem angetroffenen Zustand belassen, ihn nicht betreten,
und so etwaige Spuren zerstören.̂ Nur so gelingt es den zu¬
ständigen Organen , vorhandene Spuren » und Fingerzeige zu
sichen» und an Hand derselben die Tat so zu verfolgen, datz
die Täter gefaßt werden können.

—r . Die Erntearbeit hat bereits , begünstigt von der
Witterung , gute Fortschritte geinacht. Ein großer Teil des
Getreides ist schon geschnitten und sitzt aus Haufen. Ein zelne
Wagenladungen sah man schon heimwärts fahren. Die Ge-
treidehaufeu versieht man in diesen Jahren vielfach mü einem
Hut oder Sturz , »vas zi» empfehlen ist, da alsdann die Frucht
bei anhaltenden Niederschlägen so leicht nicht Schaden nimmt.
In diesem Jahre sind bereits 27 Jahre verflossen, seitdem
im Sommer 1904 aus dem Dreschacker in einer Nacht ein
großes Schadenfeuer entstand, wodurch eine erhebliche Menge
Frucht durch das Feuer vernichtet wurde.

—r . Die Finanzierung der Crntebewegung . Hierüber
»vird ointlich mitgeteilt : Die Neichsba»ik hat sich bereit er¬
klärt, den zur Finanzierung der Erntebewegung nötigen Redis¬
kontkredit für die Mühlen und die Getreidehändler zur Ver¬
fügung zu stellen. Darüber hinaus wird sie über die Rmten-
bank-Kreditanstalt zusätzliche Redislontierungs -Möglichkeiten,
insbesondere auch für die Warengenossenschasten, gewähren,
um so die Finanzierung der Eetreidebewegung sicherzustellen.
Dieses Eingreifen der Reichsbank eröffnet den Weg für eine
geordnete Abwicklung des Getreide- und Mehlvcrkehrs.

Eli » Denkmal für Lei» Humoristen Otto Neutter . Unter
dem Titel „Otto Neutter hinter den Kulissen" erscheint dieser
Tage die erste authenische Zusammenfassung des Werdens und
Seins dieses beliebten Künstlers. Reuttcrs Freund Br »»no
Wicsner läßt uns hinter die Kulissen der großen Barites
schaue». Die Eigei»art des Milieus packt ui»s. Reutter selbst
»vird von seiner inenschllchsten Seite gezeigt. In der Trübsal
unserer Tage bietet die Lektüre reichlich Gelegenheit zu be¬
freiendem Lachen. Das reich illustrierte Buch erscheint in der
Akademischen BuchhandlungH. W. Carl Graes, Leipzig
C. 1, Reichclstr. In und kostet nur 2 Mark.

„Land Nassau". Der Nassauische Kuiistvereiu veran-
sialtel im Museum zu Wiesbaden eine Ansstellung alter All"
sichten aus de»» La>rde, deren reich illustrierter Katalog uns
vorliegt. Rherngau und Rheintal , Taunus , Lahntal >»nd
Westerwald sind vertreten; zahlreiche öffentliche Institute
und Privatsaininler hoben sonst nicht zugängliches Material
beigestenelt. Mit dieser Ausstellung ist ein Weg der Werbung
für unser schönes Land beschrittcu, vv>« den» inan sich eine gute
Wirkung versprechen kann. Der Besuch der Ausstellung,
die bis Ende August geöffnet bleibt, wird empfohlen.

»nnfassendeS Geständnis erzielen können. Sonderbarer-
weise hatte der Tod des Rubio und seiner Helferin diesem
notorischen Morphinisten sofort die Znnge gelöst. Anfangs
hatte der verstockte und mißtrauische Wärter den Angaben '
der Krrmmalisten über die Erschieß»»ng des R »»bio noch
keinen Glaube»» schenken wollen. Dann war es der» Wärter
gestattet worden, sich durch eigenen Augenschein zu über - ,
zeugen, ob die beiden Toten »nit dem Rubio und seiner
Helferin identisch wären. Sofort hatte er bejaht und
sich zugleich wie von einer erdrücke»»den Last befreit gezeigt.

Nach diesen Wahrnehmnngen waren die gewandten,
Kriminalisten auf den Gedanken gekommen, ihm eine Falle -
zu stellen. — Nun lvürde er wohl auch schon glauben
müssen, — hatte man ihm gesagt, — daß Marsias be¬
reits verhaftet und überführt wäre. — Dazu hatte der
Wärter nur eine abweisende Geste gemacht. —

„Sie wünschen also keinesfalls, Marsias gegenüber¬
gestellt zu werden," hatten die Beamten ihn darauf ge¬
fragt und ihn dann weiter ermuntert : „Wenn Sie ein
Interesse daran haben, baldmöglichst wieder die Freiheit
zu erlange »», brauchen Sie mit Ihrer Wissenschaft doch
nun nicht mehr länger hinter dem Berge zu halten . . -

Diese Aussicht hatte den Wärter alsbald zun» Sprechet
gebracht. — Weitansholend erzählte er, daß der Rubw
»ind seine Geliebte schon seit vielen Jahren im direkte«
Solde von Marsias gestanden hätten. Sie allein wären
es auch gewesen, die im Aufträge von Marsias stets die
verhängnisvollen Lampen ausgewechselt hätten. Sogar bis
zu den entferntesten Badeorten wären die beiden
brecher dem Conde und der Condesa gefolgt, hätten stG
unter den verschiedensten Verkappungen ln den gleichen
Hotels einquartiert und auch dort immer heimlich diem *'
Wechselung der Lampen vorgenoinmen. Darum hätte 1«9
das Befinden der Kranken auch nieinals bessern tonnen,
Marsias ganzes Sinnen und Trachten wäre es genasen,
sich mit Hilfe des »dubio, eines gelernten Schlossers, ak^
mählich in den Besch der reichen Herrschaft Marsirrv 3»
bringen. Auch den einzigen Bruder Marolas, den jungen
Flavio , hätte der Rubio auftragsgemäß »nit Hilfe .
großen elektrischen Blendlaterne ans dem oberen Korridor.
des Schlosses auf gleich rätselhafte Weise umgebracht "

(Fortsetzung



—r . Kein Rauchen in landwirtschaftlichen Betrieben.
'Jetzt bei der Ernte dürfte daran erinnert werden, daß das
Rauchen in Räumen, in denen Getreide, Stroh , Futter und
ändere leicht brennbare Stoffe lagern, polizeilich verboten tjt.
Auch dürf en solche Räume mit unverwahrtem Lichte nicht
betreten werden. Schon mancher Brand ist durchs den leicht¬
fertigen Umgang mit Feuer in den landwirtschaftlichenBe¬
trieben heraufbeschworenworden.

— Blattbräune des Johannisbeerstrauchs . Wo im Juli
die Vlattbräune der Johannisbeere auftritt , sollte sofort mit
einproz. Kupferkalkbrühe gespritzt werden. Andernfalls
kann diese Krankheit in kurzer Zeit die Blätter völlig zer-
stören und der entblätterte Beerenstrauch leidet nicht selten
dauernden Schaden. Die Blattbräune der Johannisbeere ist
am Vraunwerden des Blattes vom Rand her, dem Gelb¬
werden der übrigen Blattfläche und deni starken Blätter-
fall des Strauches zu erkennen. Sie wird durch einen Pilz-
fchädling verursacht. Wo in diesem Juli die Blattbrüune
Auftritt , sollten im nächsten Jahre die Beerensträucher ab
-Junianfang vorbeugend mit Kupferkalkbrühe gespritzt wer¬
den.

Mm M®  A« MV«
Schwindler in Pfarrer -Kleidung.

:: Limburg . Mit dem Gruß „Gelobt sei Jesus Christus"
-betraten zwei Männer in Hundsangen einen Laden . Der
eine, der die Soutane eines katholischen Geistlichen, den da¬
zu gehörigen Hemdenkragen und einen schwarzen Hut trug,
stellte sich als Pfarrer von Goldhausen vor . Er ließ sich
Wurst , Zigarren und Margarine geben. Darauf zog er
seine Börse und suchte in dem Geld herum ; dann erklärte
«r , er habe leider nicht mehr genügend Geld bei sich, er
würde anderen Tags bezahlen. Der Krämer war öatnu zu¬
frieden . Er erzählte einem anderen Geschäftsmann trium-
phierend , welche vornehme Kundschaft er erworben habe.
Aus dessen Entgegnung , daß in Goldhausen kein Pfarrer
wohne , wurde der Verkäufer mißtrauisch und er benach¬
richtigte den Oberlandjäger , der die Schwindler auf dem
Wege nach Wallmerod festnehmen konnte. Die Gauner ka¬
men von ihrem letzten Wohnsitz Hamborn und haben wahr¬
scheinlich unterwegs manche Gastrolle gegeben.

:: Franksurk a. m . (Ein neuer Schwindler-
Irl  ck) Der Arbeiter Schnuz hat mit einem neuen Schwmo-
lertrick zahlreiche Betrügereien ausgeführt . Er studierte die
Todesanzeigen in den Zeitungen und schrieb dann an die
betreffende Witwe einen Brief , den er mit dein Namen des
Pfarrers der die Beerdigung vorgenommen hotte, Unter¬
zeichnete. In diesem Brief avisierte er den Besuch eines
sehr bedürftigen braven jungen Mannes und bat die Witwe,
diesem einige Kleidungsstücke des Verstorbenen vielleicht
auch einen Geldbetrag auszuhändigen . -Der „bedürftige
Zunge Mann " war ein Komplize des Schwindlers Das Ge¬
schäft aina so lange gut, bis eine Witwe Verdacht schöpfte,
den Pfarrer anri 'ef und dadurch den Schwindel aufdeckte.
Der Komplize befindet sich noch auf freiem Fuß.

:: Frankfurt tu IK. (Explosion in einer Fa¬
brik)  In dem Fabrikationsraum einer klemen Werkzeug-
fabrik in der Adalbertstraße entstand dadurch eine Explosion,
das) sich das in einem Gasglühofen entströmte Gas ent.zun-
bete . Der ganze Raum stand sofort in hellen Flammen , doch
konnnte die sofort eintreffende Feuerwehr ein Weiteraus.
breiten des Brandes verhindern . Ein Arbeiter erlitt bet der
Explosion schwere Brandwunden , die feine Verbringung
ins Krankenhaus erforderlich machten.

: : Blarlenberg . (T o d e s stu r z e t Nes Mot Ott  ab«
fahrerS .) Drei junge Leute, die 23 jährigen Walter Etz¬
bach und Walter Stcup aus Marlenberg (Westerwald) sowie
der gleichalterige Karl Schneider aus Mörlen unternahmen
eine ' gemeinsame Motorradfahrt . Kurz vor Zmham rvollte
in der ziemlich scharfen, unübersichtlichen RechtösurDC de1m
Westerwälder Steinbrnch der als Letzter fahrende Etzbach
feine Kameraden überholen. Während er an Schneider P0t-
fieifam , stieß er mit dem Motorrad dl-s Stellst zusammen,
her infolge eines Reifendefektes plötzlich abgestoppt Hatte.
Beide Fahrer stürzten. Etzbach schlug mit dem Kopf auf die
Straßendecke auf , erlitt einen doppelten Schadelbruch und
war auf der Stelle tot. Steup trug erheblt-he Verletzungen
in der linken Seite davon. ^ ,

: : Kassel. (Das Bewerfen von Zu gen mit
Steine  n .) In letzter Zeit ist es wiederholt vorgekommen.
daß Züge mit Steinen beworfen worden sind. So wurde am
20. ds. Mts . wieder der Cilzug Kassel- Frankfurt vor dem
Bahnhof Tronsa mit Steinen beworfen. Glücklicherweise
kam niemand dabei zu Schaden. Vielfach sind Kinder dieUebeltäter, die sich der Tragweite ihres gefährlicken Tuns
nicht bewußt sind.

San einem Wegelagerer angeschossen.
(:) Mainz . Ein in Mainz -Kastel wohnhafter 29 jähriger

Mann fuhr mit seiner Frau auf Rädern nach 11 Uhr abends
den Rhein entlang . In der Nähe des Fort Hessen stellte sich
der etwas vorausfahrenden Ehefrau ein Mann entgegen,
um sie zum Absteigen zu veranlassen. Im selben Moment
frnf der Ehemann ein. Als dieser absprang , um gegen den
Wegelagerer vorzugehen, erhielt er einen Revolverschuß in
den Oberschenkel, worauf der Täter auf seinem Rad schleu¬
nigst verschwand. Der Mann mußte in das Städtische Kran-
Eenhaus transportiert werden.

Zu den Arbeikerentlaffungen bei der Firma C. Yeyl.
. (:) Worms . Die Entlassungen bei der Firma C. Herst AG.
sn Worms haben in Arbeiterkreisen große Bestürzung und
Beunruhigung hervorgerufen . Eine Sitzung der Vertrau¬
ensmänner des Betriebes befaßte sich mit diesen Dingen und
Ewe Kommission der Belegschaft verhandelte mit der Werk-
seitung wegen eventueller' Zurücknahme der Kündigungen,
wiese Verhandlungen verliefen zunächst ergebnislos . Nun
Wrd die Betriebsleitung der Cornelius Heyl AG. bei etwa

60 Arbeitern , die durch die Entlassung in eine beson¬
ders schwere Notlage geraten würden , die Kündigung wie-
° er  Zurücknehmen. Außerdem wird sie vorerst von der im
Hmblick auf die Wirtschaftskrise vorsorglich eingeholten
wmisteriellen Genehmigung zu weiteren 160 Entlassungen,
«men Gebrauch machen. Voraussetzung ist, daß sich in den
Mchsten Wochen die Wirtschaftskrise nicht weiter erheblich
verschärft. Zur Durchführung dieser Maßnahmen wird es
- "Erdings nötig fein, für verschiedene Betriebsabteilungen
Kurzarbeit eintreten zu lassen.

(:) Darmskadk. (Aus dem  G e r i cht s s a a l.) Wegen
Zuwiderhandlung gegen die Arbeitszeitregelung hat sich ein
Lorfcher Bäckermeister zu verantworten , weil er am 12. De¬
zember 1930 schon um 4 Uhr früh begonnen habe. Das
Amtsgericht hat 100 RM Geldstrafe ausgesprochen und da¬
bei die Gestaltung der Verhältnisse auf dem Lande mildernd
in Betracht gezogen, andererseits aber erwogen, daß Ange¬
klagter Obermeister der Bäckerinnung ist. Da der Amtsan¬
walt Berufung , der Angeklagte Revision angemeldet hat,
wird zunächst im Berufnngsverfahren vechandelt. Der
Staatsanwalt beantragt 120 RM Geldstrafe. Das llrten
verwirft die Berufung der Staatsanwaltschaft und setzt die
Strafe auf 60 RM herab , da das Gesetz keine Mindeststrafe
von 100 RM androht , wie das Untergericht annahm.

{:) Darmstadt . (Auch derLohndes „Schwarzen
Mannes " wird abgebaut .) Nach einer Bekannt¬
machung des Hessischen Innenministers werden die Schorn¬
steinfegergebühren ab 1. August neu geregelt. Die neuen
Sätze sehen einen Abbau von durchschnittlich 6—10 Prozent
der seitherigen Gebühren vor . -

(:) Offenbacha. M. (EineinträglichesGescha  f t.)
In einer Wirtschaft der Biebererstrahe kamen drei „Hof -
Sänger beim Teilen der Tageseinnahme miteinander in
Streit . Einem hatte man die Kupferfpennige aus der Ta¬
geseinnahme von 16 RM insgesamt überlassen, wahrend
die beiden anderen sich größere Beträge aneignen wollten.
Im Verlaufe des Streites warf der „Kuvferne" seinem
Kompagnon die Handvoll Kupferpfennige ins Gesicht und
verschwand. Sechzehn Mark Tageseinnahme ist wirklich ein
ganz einträgliches Geschäft. ^ ^

(:) Lampertheim . (Rasch trittdev Tod den  M e n-
sche n a n.) Der Zeitungsträger Hermann Fischer von hier,
der gerade noch für seine Enten im Felde eine Handvoll
Futter holen wollte, hatte sich zu kurzer Rast auf den Stra¬
ßenrand gesetzt. Dort ereilte ihn ein Schlaganfall , der den
sofortigen Tod des Mannes zur Folge hatte.

(:) Mainz . (Neue katholische Dekanatsein-
teiluna .) Die seither zum katholischen Dekanat Darm¬
stadt gehörigen Kirchenqemeinden Bischofsheim, Gustavs-
burg , Rüsselsheim. Haßloch. Kelsterbach sind dem Dekanat
Mainz -Land zugeteilt worden . Das Dekanat Mamz -Stadt
besteht außer den 10 Pfarreien der Stadt aus den Pfar¬
reien Amöneburg , Kastel. Kostheim. Wambach und We.se-

(:) Bodenheim, Rheinhessen. (Schwere  r U n g l ü cks -
f a l l.> Ein schwerer Uncsiücksfall ereignete sich in den die-
ftaert Weinbergen . Der 24 Jahre alte Landwirt Jas . Kürsch¬
ner wurde von einem plötzlich scheuenden Pferd , das er am
Kopf führte , zu Boden gerissen. Das Pferd selbst stürzte
auf den Landwirt und verletzte ihn sehr schwer. Herbe,-
eilende Landwirte befreiten Kirschner von der schweren Last
und brachten ihn in die elterliche Wohnung Ein herbeige-
rnfener Arzt veranlaßte die sofortige Ueberfuhrung m das
Mainzer Krankenhaus . Kirschner scheint außer schweren
inneren Verletzungen einen Genickbruch erlitten zu haben.
Der Zustand des Verletzten ist sehr bedenklich. ^

RelSgionskämpse in Veraeruz
Kirchen in Brand, Priester erschossen.

Rewyork, 27. Juli. Im Staate Veracruz ist infolge
des Versuches der Behörden , das Staatsgesetz durchzufuh-
ren, durch das die Zahl der Priester außerordentlich vermin¬
dert wird , ein religiöser Krieg ausgebrochen. Die Unruhen
begannen damit, daß ein junger Mann ein R .'volverattentat
auf den Gouverneur von Bcracruz unternahm ; dieser wurde
leicht verletzt Er zog ebenfalls einen Revolver und es kam
zwischen beiden zu einem längeren Feuergefecht, bis ein Re-
gierungsbeamter den Angreifer niederschvß. Obwohl tödlich
verwundet , verweigerte der junge Ntensch ;ede Äuskunst.
Dach fand man bei ihm mehrere religiöse Medaillen.

Die Rachrichl von dem 'Attentat verbreitete sich mit
Windeseile, und bald hatten sich große Menschenmassm ver-
sammelt, die nacheinander vier Kirchen angrisfen und Ml,
Benzin in Brand steckten. Die Kirche von Sansos wuroe
völlig eiilgeüscheri. während die drei anderen Kirchen schwe¬
ren Schaden erlitten.

In einer Kirche erschienen während des Kindergostes-
dienftes plötzlich vier Mann und feuerten mit Revolvern ans
die beiden Priester , von denen ciuergetötet  und der
andere schwer verwundet wurde . Einer der Angreifer und
ein junges Mädchen wurden ebenfalls durch Schüsse getrof¬
fen. Es brach eine Panik  aus , bei der viele Kinder zu
Schaden kamen. Wegen dieser Vorfälle haben die Behörden
den Velagerungszustand erklärt.- ■-

Reues aus aller Welt.
P Tragischer Abschluß eines Sonntags -Ausflugs. Bei

einem Bootsausflug , den der Osnabrücker Notburga-Verein
veranstaltet hatte, tenterte das Boot und die Insassen stürz¬
ten ins Wasser. Ein 25jährigeS Mädchen ertrank, während
es unter großen Anstrengungen gelang, die Übrigen 17 Per¬
sonen zu retten.

ch Frauen,„ord in Köln. In einem offenen Schuppen
der als Abstellraum benutzt wird wurde die zum Teil verkohlte
Leiche einer unbekannten Frau int Alter von etwa 20 bis
25  Fahren gefunden. Eine Flasche mit Petroleum wurde
neben der Leiche gefunden.

ch Tödlicher Absturz eines Segelfliegers. Auf dem
Ruinenberg bei Wünsdorf stürzte der Büroangestellte Eugen
Kölgen beim Ccgelflug aus 15 Meter Höhe mit Jenem
Segelflugzeug ab. Er war auf der Stelle tot.

ch Drei Todesopfer auf der Oder. Ein Motorboot , das
mit einer Gruppe von sieben Personen eine Spazierfahrt
auf der Oder unternahm, wurde durch den starken Wellen¬
schlag eines Dampfers umgeworfen und alle Insassen sielen
ins Wasser. Drei Personen sind ertrunken.

ch Lastkraftwagen mit 22  Personen uingestürzt. In der
Nacht kam in Heinrichsruh (Sachsen) ein mit 22 Sängern
besetzter Lastkraftwagen in einer Kurve ins Schleudern und
stürzte um. Ein Insasse wurde getötet, neun wurden schwer,
die übrigen leicht verletzt.

ch Sturmrcgatta auf dem Chiemsee. Plötzlich aufkom-
meuder Sturm, von dem die Regatta des Chiemsee- Pacht¬
clubs überrascht wurde, hat ein Todesopfer gefordert. ch:s
handelt sich um das Mitglied der Yachtschule Bach! aus Wien.
Bon den 20 Booten der Regatta kamen durch den
vier zum Keulern.

HP Drei Todesopfer eines Autounglücks. Das mit de«
drei Söhnen eines Restaurateurs besetzte Auto rannte in mner
Straßenkurve bei Oppeln gegen einen Baum . Zwe, Per¬
sonen wurden auf der Stelle getötet, einer verstarb aus
dem Transport.

G 46 Opfer von VerkehrsuiifSNc». Der vergangene
Sonntag hat in Frankreich nicht weniger als 10 Tote und
36 Schwerverletzte bei Verkehrsunglücken gefordert.

ch Sechs Tote bei einem Schiffsunglück. An der fran-
zösischen Küste unweit von Etretat wurde in heftigem Sturm
eine Motorbarke mit sechsköpfiger Besatzung von erner Sturz¬
welle cmporgeworfen und versank vor den A.lgen der am
Ufer stehenden Beobachlungsposten, Von den Insassen war
keine Spur mehr zu finden.

ch „Nautilus" wieder flott. Das Polar-U-Boot „Nau¬
tilus ' ', welches bei feiner Fahrt über den Atlantik schwer be-
schädigt worden war, ist in der Marinewerft von Pli )mvuth
soweit wieder hergestellt worden, daß Sir Hubert M.lims
mit ihm seine Fahrt nach Norwegen antreten will.

ch Anschlag aus de» Oricnt-Erpreß. Auf den nach
Jstambul fahrenden Orient -Erpreß wurde in der Nacht hinter
Philippopel ein Anschlag verübt. Als der Zug stchm lang¬
samer Fahrt befand, wurde er von einer Bande von unbe-
kannten Männern mit Gewehren beschossen. Der Lokomotiv¬
führer wurde aufgefordert, den Zug anzuhalten, da man sonst
den Erprehzug in die Lust sprengen würde. Der Führer netz
sich jedoch nicht einschüchtern. Auf der nächsten Station wurde
die Polizei alarmiert.

!! AsRaffenbm'g. (Eiilb r u ch in ein Sparkassen-
a eb Lude .) "Ein Einbrecher hatte verschiedene Speicherkam-
mern des hiesigen Sparkassengebäudes aufgebrochen iind dar¬
aus einen Lederkoffer sowie mehrere Wäschegarmturen, eniew
Pelzmantel usw. gestohlen. Es scheint ihm indes infolge irgend,
welcher Umstände der Ausweg versperrt gewesen zu jein, denw
er flüchtete, nachdem er seine sieben Sachen zusammengepackr
hatte, auf das Dach des Sparkassenhauses. Hier wurde er
von Einwohnern eines Nachbarhauses gejehen, rmd ec zog
sich daher wieder mit seinem Gepäck in die Speicherraume zu
rück. Die inzwischen benachrichtigte Polizei umstellte das Ge-
bäiide und nahm schließlich den Einbrecher fest. Es Hände»
sich um ben schon schwer mit Zuchthaus vorbestraften Johann

Maurer âus^Passmu ^ g dem Weinbau .) Die Ernteaus-
sichten für den 1931er sind nach wie vor die gumtlgsten.
Die Reaenfälle der letzten Wochen haben oas Wachstunü
außerordentlich gefördert. Die Trauben haben sich gut entwik-
kell. Bisher find iivch keine Traubenkrankherten festzustelren
qewelen. Durchweg sind die Arbeiten in den Wembergeii su
fortaeschritten, daß die Berge mit nur vereinzelten Ausnah-
men unkrautfrer sind. Die Bekämpfung des Sauerwurms
wurde ausgenommen. Der in e.nzclnen Lagen sestgesteMe Mot-
teuf lug hat weiter keinen Schaden verursacht. Z -US ILem-
aeicbäft ist ruhig. In zahlreichen wembautreibenden Gemem-
deu des Mittelrheins wird darüber Klage geführt, daß
trotz des Fremdenverkehrs kaum ein Umsatz m Wem statt-
sindet. Die Preise decken zum Teil nicht die Lestehuugs-
kosteu. "" -tf« ' :

Hizydel und 'Nirischast.
Mannheimer Produktenbörse vom 27. Juli : An der

Börse verhalten sich sowohl die Verkäufer wre Käufer ab-
wartend, da die Geldbeschaffung noch weiterhin mit ben,
ßrüfjtcn Schwierigkeiten verknüpft ist. Das Angebot m
Znlandsweizen ist etwas reichlicher bet ermäßigten For-
gerungen. Die Börse verkehrte in stetiger Haltung . Im
Vurmittagöberlehr hörte »um folgende Kurse in Reichs¬
mark, per 100 Kilogramm , ivaggoirsrel Mannheim . Wewer»
int . 28 bis 29, ausl . rchne Notiz ; Roggen ml . ohne Notiz«
Hafer inl . l9 bis 20 ; Braugerste ohne Notiz , FuttergerstL
18 bis 19; südd. Weizenmehl, Spezral Null , Juli -August
41,50, September-Oktober 86, südd. We,ze,iauszugs>newu
gleiche Termine 45 bezw. 41 , südd . Weizenbrotmehl gleich«
Termine 29,26 bezw. 24; Roggenmehl0- 60 prozentige Aus-
nrahlung je nach Fabrikat 31 bis 32,50;
10,75; Biertreber 10,25 bis 11; Leinsaat gestrichen.

Mannheimer Grostvichmarkt vom 27. Juli:
nnd Preise; ,90 Ochsen 37 bis 17; 1.79 VuIIeu 27 b>S 35;
181 Klihe 11 vis 85 ; 400 Färsen bis* ? 8 , 056 .ft «l-
ber 38 bis 57; 23 Schafe 30 bis 32: 3197 Schweme
40 bis 52; 64 Arbeitspferde 'i’OO bis 1700; 40 Schlachl-,
Pferde 40 bis 150; 5 Ziegen 10 bis 20 Mark.
verlaus: Großvieh ruhig , Kälber ruhig , langsam geräumi,
Schweine lebhaft, geräumt ; Arbeits - und schlachlstselü«ruhig.

Frankfurter Schl'achtvkchmarkt vom 27. Fuli : Dem
Franksurler Schlachtbiehmartt ivareu zugeführt: Niuder1314
Ochsen 284 , Bullen 110 . Kühe 482 , Färsen '395 , Kälber
602, Schafe !62. Schweine 4039, ausgeführt 665. Bezahlt

«JO/ •> ’ oi » ölt . öiuut «jü ui » «joj «io t r
Färsen 42 bis 46, 38 bis 41, 32 bis 37; Kälber
48 bis 52, 43 bis 47, 33 bis 42; Schafe nicht notiert*
Schweine 46 bis 49, 47 bis 50, 48 bis 50, 47 bis 50,,'
Ar,  srr >tf swinhfir ? . lleBer*Ul» ‘AU, < Ul » «JU, u Ul» 1
45 bis 48. — Marktverlaus : Mit Rinder schleppend, Ueber-
stand; Schweine rege ausverkauft ; Kälber und Schafe ruhig,
geräumt.

Larracciola wieder erfolgreich.
Am Sonntag brachte der Allgemeine Deutsche Auto»

rnobilclub seine siebte internationale Veranstaltung um den
Bergrekord und um den großen Preis von Deutschland für
Motorräder auf der Schauinsland -Strecke bei Freiburg
zum Austrag . Etwa 80 000 Zuschauer umsäumten dir
Rennstrecke, die insgesamt 172 Kurven aufweist. Carac-
ciola gewann die Sportwagenklasse bis 8000 cbm wiederum
auf Mercedes SSt in 8,51,2 und fuhr mit dieser Zeit nicht
nur einen neuen Klassenrekord, sondern fuhr auch die
schnellste Zeit des Tages . Sie wurde beinahe erreicht von
dem NSU -Fabrer B u l l u s , der in der Klaffe der Motor¬
räder bis 1000 cbcm auf NSU 9,02,8 herausfuhr . In der.
Klaffe bis 500 cbcm erzielt Bullus nur wenig darüber un!»
zwar 9,04,6.

Verbrauchi deuifche Garienerzeugnisie!
lieber 600 Millionen Reichsmark find im Jahre 1938

für Gartenbauerzeugnisse in das Ausland gewandert . Welche
deutsche Hausfrau ist frei von Schuld an dieser überaus
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traursgen Feststellung der Statistik ? Es muß einmal gesagt
werden ehe es zu spät ist, ehe wir ganz verloren sind und
ein „Emporrappeln " nicht mehr möglich ist:

Wir deutschen Hausfrauen arbeiten emsig am Ruin
unserer deutschen Wirtschaft.

Durch die Hand der Hausfrau wandert der größte Teil
des mühsam verdienten Geldes unserer Männer , erwachse¬
nen Söhne und Töchter , vornehmlich zum Erwerb der le¬
bensnotwendigen Nahrungsmittel . Wir kaufen dafür in
Seiten der Not , wie sie Deutschland seit Jahrzehnten nichl
ähnlich schwer erlebte , Dinge , die das Ausland auf unsere
Markte wirft und an denen wir zu Grunde gehen . Wir sind
töricht genug , das nicht zu erkennen und

nehmen dem Ausland waggonweise Gemüse ab,
nicht nur zu Zeiten , in denen es dem schwer um seine Exi-
stenz ringenden deutschen Erwerbsgartenbau nicht möglich
ist , welches zu liefern , da die Vroduktionsbedinqungen . bei
denen die hohen Steuern und Soziallasten eine wichtige
Rolle spielen , ungleich schwerer sind.

Es wandert aber nicht nur teures Geld ins Ausland,
sondern — was gleich schlimm ist — das Ausland nimmt
die für eine Rentabilität notwendigen Svitzenprsise kort und
wichtiae Teile der Verbraucherschaft sind mit gewissen Er-
zeugniksen gesättigt , wenn die einbeimischen Lieferungen bei
gedruckten Preisen beginnen ! Wie oft ist dann die heimi¬
schê Ernte überbaupt nicht abzusetzen und dem Verderb
preisgegeben ! Aber auch die einheimische Konservenindustrie
leidet besonders unter der sinnlosen

Rieseneinfuhr von italienischem und französischem
Blumenkohl.

Durch sie wird der Absaß der Konserven — bergestellt aus
deutschen Gemüsen — wesentlich beeinträchtigt.

2Tuf der holländischen Einfubrstatistik stehen wir a n
der Spitze aller europäischen Abnehmer
mit zum Teil acht bis neun Zehntel Aufnabme der Gesamt-
Ausfubrmenge . Dos ist deutlich genug . Wo bleiben Ita-
lren . Slmerika und die anderen Länder ? Im leßten Jahre
sind allein

mehr als 11 000 Waggons Bananen und mehr als
30 0(M) Waggons Apfelsinen eingeführt

worden . Auf Grund der für land - und gartenbauliche Er¬
zeugnisse ungünstigen Handelsverträge gelangen gerade
diese Erzeugnisse in ungeheuren Mengen zu uns . Sollte
unter diesen Verhältnissen nicht wenigstens der Einzeliie
etwas mehr Zurückhaltung beim Kauf üben ? Statt dessen
tun wir , als ob uns nichts lieber wäre , als daß das schwer
verdiente Geld unserer Männer , Säbne iind Töchter ins
Ausland wandere , während vier Millionen Arbeitslose und
ihre Familien nach Brot schreien . Bereits brennend laufen
wir mit offenen Augen ins Feuer hinein , oder glauben wir
ernsthaft , ohne Südfrüchte nicht leben zu können ? Warum
können es denn andere Völker , z, B.

Italien , das gar keine Bananen hercinläßk,
und Polen , das Bananen und Apfelsinen derart stark durch
einen entsprechenden Zoll belastet hat . daß eine kleine Ba-
nane 50 Pfennig kostet.

Wir schelten das Kind , das nach Dingen strebt , die für
sein Alter und seine Konstitution von Uebel sind. Was ist
mit Erwachsenen zu tun , die einsehen , daß ihr handeln —
vom privatwirtschaftlichen Gesichtspunkt zwar möglich —
vym volkswirtschaftlichen aus aber verwerflich ist. und es

dennoch tun ? Wer weiß , wie lange wir noch so viel Geld
wie im Augenblick haben werden , denn wir helfen  durch
den Kauf ausländischer Gartenbauerzeugnisse mit ander
täglich steigenden Arbeitslosigkeit.

Mögen dies doch alle Hausfrauen einsehen , um anstatt
zu stöhnen und zu schimpfen über die schlechten Zeiten , ent¬
sprechend mitzuhelfen , den völligen Ruin der deutschen Wirt¬
schaft aufzuhalten , indem wir unseren einheimischen Er-
werbsgartenbau stützen, selbst unter eigenen Opfern , wenn
es denn schon für uns ein Opfer bedeutet , auf die aus¬
ländischen  Erzeugnisse zu verzichten.

Nigger singen nns an.
Deuischland importiert Ausländer.

In Berlin gastiert im Deutschen Künstlertheater der
Negertünzer Louis Douglas mit seinem Ensemble . Derselbe
Mann , der einst Josephine Bäcker managerte und impor¬
tierte . Im Hause „Vaterland " dokumentiert man den Na¬
men durch Negerjazzer , auf den Kleinkunstbühnen von
Rang sind die schwarzhäutigen Al Jolsonkopisten noch längst
nicht verschwunden , und auch in vielen Städten des Rei¬
ches preist man die Jnternationalität , indem man sich nach
wie vor Neger -Künstler als ganz besondere Attraktion en¬
gagiert.

Man braucht nicht ein fanatischer Patriot sein , braucht
nicht von Unkultur und Rasseentartung reden , denn singen
uns keine Niggerboys an , dann sind es unter Garantie Aus¬
länder . Sie brauchen auch nicht gerade zu singen , denn
wer heute noch in Deutschland eine schluchzende Geige spielt
oder einen schmalzigen Refrain singt , ist in neunundneunzig
Fällen auch ein Ausländer . Ich habe nichts gegen die Aus¬
länder , sie sind Menschen , wie wir . Sind sie begabt , manch¬
mal schön gewachsen und haben ebenfalls das Bedürfnis
sich geziemlichst satt zu essen und zu leben . Es fragt sich aber
dennoch , ob es sich gerade und ausgerechnet Deutschland
leisten kann , in seinem musikalischen Hafen Ausländer zu
importieren . Gewiß , die Menschen begehren das , was sie
nicht haben . Einen deutschen Kaffeegeiger hören sie ja in
icdem Ecklokal, in jeder Destille . Sie wollen den schwarz¬
haarigen Zigeunerprimas , sie wollen den amerikanischen Re-
srain -Boy und den argentinischen Cimbaspieler . Sie wol¬
len nicht Fräulein Lehmann oder Schulze singen hören , son¬
dern es muß Miß Mabel Goldwayn fein . Die Kaffeetiers
und Direktoren der Kleinkunstbühnen werden diesen Nei¬
gungen und Wünschen der sogenannten mondänen Welt
gerecht , sie engagieren zu Willen und zu Liebe einiger lau¬
nischer , überlebter , mit exotischen Komplexen ausgestatteter
Weiber eine ganze Zigeunerhorde . Und was bietet sich uns
auf der anderen Seite  für ein Bild ? Tausende von
tüchtigen , seriösen und begabten Musikern brotlos . Sie be¬
völkern die Stempelstellen und sind seit Einführung des
Tonfilms noch weiter zu einem Heere angewachsen . Sie
haben Erwerbslosen -Orchester gebildet . Gemeinschaften not-
leidender Künstler , die hier und da versuchen für einen kärg¬
lichen Verdienst Gastspiele zu geben . Aber in den Kaffees,
in den Bars und Dielen sitzen die Ausländer , quittieren
eine Gage von Tausenden , die unseren hiesigen Kräften zu¬
gute kommen könnte . Das Ausland engagiert sich keine
deutschen Musiker . Dort ist man nicht so verdreht , wie bei
UNS zu lande , daß man die Städte zum Tummelplatz fremd¬
ländischer und exotischer Czardaskavaliere macht. Wer will
behaupten , daß es in Deutschland unter den erwerbslosen
Musikern nicht ebensoviele Befähigte gibt , nüe die , die man
nach hier importiert und die unser weniges Geld noch zum
Lande berauslcblevpen.

In „Dükfchland " ist's auch schön.
In den Schweizerischen Zeitungen hebt jetzt ein Jam¬

mern und Klagen der dortigen Hoteliers und Wirte an
über den Schaden , der den Gasthaus - und Wirtschaftshe-
sitzern dadurch entstehe , daß den Deutschen die Einreise in
die Schweiz infolge des Paßgeldes von 100 RM nicht mehr
möglich sei. Man sieht jetzt drüben auf einmal ein , daß das
deutsche Geld auch nicht stinkt . Wie ganz anders mar es
vor ein paar Tagen . Deutsche,' die ständig geschäftlich nach
der Schweiz kommen und in den dortigen Gasthäusern be¬
kannt sind , mußten mit hungrigem Magen wieder nach
Hause reisen , denn sie bekamen mit der deutschen Mark nicht
einmal ein Gläschen Wein . Dagegen sah mau Plakate mit
der Inschrift : „Nehmt kein deutsches Geld " und auf einem
Bahnhof wurde einer deutschen Gesellschaft bedeutet : „So,
ihr send Dütsche , gond nu bet uma , do ständ für üch a paar
Viehwägga ". Wir haben im Vaterlande so schöne Plätze,
die den Vergleich mit der Schweiz gut aushalten . Warum
denn immer in die Ferne schweifen ? Vielleicht wird jetzt
der Auslandsfimmel kuriert.

Vetmnttmmtmnse«
dss Stadt am Mata

Grundvermögens - und Hauszinssteuer -Mahnung
Die avl 15. Juli 1931 fällig gewesene Grundvermögens-

und Hauszinssteuer , ist soweit sie noch im Rückstände und nicht
gestundet ist, nebst 10 Prozent Verzugszinsen innerhalb 8 Tage
an die Unterzeichnete Kasse einzuzahlen . Nach Ablauf dieser
Frist werden die Rückstände im Wege der Zwangsbeitrei¬
bung cingczogen.

Hochheim am Main , den 27. Juli 1931
Die Stadtlasse : Muth

Die Auszahlung der Kleinrentner -Unterstützung findet am
Samstag , den 1. August ds . Jrs . vormittags von 8 bis
10 Uhr an der Stadtkassc hier statt.

Hochhcim am Main , den 27 . Juli 1931
Der Magistrat : Schlosser

Am besten brennt,
worauf ich wett ’,

Das gute Unionbrikett!

Saison -Ausverkauf!

iO «>/ «>

auf alle Waren mit Ausnahme der Fabrikate
Bleyle und der Markenartikel.

Weis & Dreifuss
Das Maus der guten Qualitäten.

Der neue

Staubsauger Modell L:
Bakelit - iS niiopt “
Stromaufnahme üjq  Watt
Große Saugwirkur,q
Gefälliges Aussehen
Mahagonifarbig
Leiser Lauf pre ,-8;  g 5,.

MielewerkbAft GÜiersloh/Westt
Ube «0 Werksangehörige,

Zu haben in den  Fachgeschäften.

HhBrad)lcldende+
Eine Erlösung von dauernder Qual ist das berühmte

Spranzband 5 *.
Kein Eummibliiid, ohne Feder, ohne Schenkelriemen. trotzdem un¬
bedingt zuverlässig sur alle Arien von Brüchen . Leiste vollste
Garantie . Glänzende Zeugnisse , auch Heilerfolge . Ärztlich be¬
gutachtet. Mein Verireter ist für alle Bruchleidende, (mich für
Frauen und jrinder ) ivicder mit Mustern kostenlos zu sprechen in
Hochheim , im Gasthos Frankfurter Hof , am Donnerstag , den

30. Juli von 2—6 Uhr.
Der Erfinder und alleiniger Hersteller:

Hermann Spranz , Unterkochen

Fünf Amme

MMrmk-MvMMM.
Frankfurt a. M . und Kassel sSüdmestsunh.

Jeden Werktag wiederkeyrende Prograimmiiiinmem: 5HS-
Wettermeldung , anschliestend Morgengymnastik I ; 6 .30 Mor -"
geilgymnastik II; 7.25 Wettermeldung! 7.30 Frühloiizet't:
8 .30 Wasserstandsmeldunge » ; 11 .50 Wirtfchaftsmeldungcn ; 12
Echaliplatten ; 12.40 Nachrichten : 12.55 Nanener Zeitzeichen:
13.05 Schallplatten (Fortsetzung ) ; 13.50 Nachrichten ; 14
Werbelonzert : 15 .05 Zeitangabe , Wirtschaftsmeidungcn ; 15 .1S
Eiesteiier Wetterbericht: 16.20 und 18 Wirtfchaftsmcldiingeii:
16 .30 NachmittaLsloiizert : 18 .40 und 10 .10 Zeitangabe.

Mittwoch , 29 . Juli : 15 .20 Stunde der Jugend ; 18 .15
„Warum ist die neue Kunst so schwer verständlich ?", Vortrag:
18 .45 „ Umsturz in der Literaturgeschichte " ; Vortrag : 19 .15
Russische Volkslieder: 20 Abendkoiizcrti 20.45 Versuchung»
Hörspiel ; 22 .15 Zeitbericht : 23 Nachrichten.

Donnerstag , 30. Juli : 15.30 Stunde der Jugend : 13.10'
Segelflug -Wcttbewcrb ; 18 .35 Zeitfragen ; 19 „ Bemerkungen
zur Berliner Vauausstellung", Vortrag ; 18.25 Zeitangabe;
19 .30 „Der Vater der Gerichtstritik " , Vorlesung ; 20 /,D >e
heimliche Ehe " , Komische Oper ; 22 .30 Nachrichten;
Unterhaltimasmiisik.

22 .50

über MNooelleu und Erzählungen , 125 Belträge
aus allenWiffenS - u.Kulturgebiekcn , I20Kunst-
bcllagen , über 1000 ein - und buntfarbige Bilder
und 12 Atlaskarten für monatlich nur 2 Mark
enthält einIahrgangvonWestermannS Monats¬
heften . Er birgt also eine ganze Bücherei und
Bildersammlung . Bitte geben Sie heute noch
einer Buchhandlung Ihre Bestellung auf einem
Probebezug von drei Monaten auf . Wester-
inanns Monatshefte kennenzulernen wird Ihne,,
sicher zum Erlebnis . Auf Wunsch sendet der
Verlag ein früher erschienenes Probeheft , vaS
IO Kunstbeklagen, etwa 80 ein- und buntfarbige
Bilder und 1 AtlaSkarte enthält.
Derber an allen vricnDcusschlanosu.im Auslände gesucht

Gutschein:
An den Verlag Georg Westermann in Brannschwelg»
Pchblrte Die,mlrdas oben angebotene Probeheft kostenlos
und unverbindl . zuzufenven . 30Pf . für Porto füge ich bet.

'Namer—

'Smif : ._ _

uns Straße:

. 'S

WAHRE  GESCHICHTEN
. '><ä :->•

OK. SEILE»EY5LER A. 0 .. BERLIN SW 6«

SüilgenimiiilliiiW 1924
Die Eesangsprobe für diese

Woche findet ausnahmsweise
am Donnerstag Abend statt.

Der Vorstand

KOSTENLOS
liefern wir jed . Rundfunkhör **
«ine P r o b e n u m m t r 0
offiziellen Programm - Zeitung

SOdwestd . Rundfunk - Z « ItuH#
Schreiben Sie sofort an *

S&Z,  FRANKFUß! AM MAI"
Blüchorsfrafje 20/22

Unimex 88

Gefunden eii : Saugkorb von einer Weinbcrgsspritze . Der
Eigentümer wird ersucht, seine Rechte innerhalb 6 Wochen
im Rathause Zimmer Nr . 1 geltend zu machen.

Hochheim am Main , den 23 . Juli 1931
Die Polizeiverwaltung : Schlosser.
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